
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

O

und Amgegend.

6

Kmtliches Verkündigungsblatt für

Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Ervedition 1 Mk. 15 Wfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

G

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

6

die Stadt Teuchern.
Donnerstag, den 29. Juni 1916. ſ 55 Jahrgang

Von den neuen Kriegsſteuern
tritt die Tabakſteuer bereits am 1. Juli, alſo am Sonn
abend dieſer Woche, in Kraft. Danach erhöht ſich der Tabak
zoll für unbearbeitete Tabakblätter von 85 auf 130 Mark
für den Doppelzentner. Tabakerzeugniſſe werden nach einer
aufſteigenden Skala beſteuert. Rippen und Stengel wie
bisher mit 85, Tabaklaugen wie bisher mit 100 Mark. Für
bearbeitete Tabakblätter ſteigt der Zoll von 180 auf 280 M.
für den Doppelzentner, für Karotten von 260 auf 300 M.,
für Schnüpf- und Kautabak von 300 auf 600 M., für ge
ſchnittenen Rauchtabak von 700 auf 1100 M., für Zigarren
von 270 auf 700 M. und für Zigaretten von 1000 auf
1509 M. Auf die Sätze der Zigarettenſteuer werden Kriegs
aufſchläge gelegt, durch welche die Steuer für 1000 Stück
erhöht wird: fü- Zigaretten im Kleinverkaufspreis bis zu
eineindrittel Pf. von 2 auf 5 M., über eineindrittel bis
zweieinhalb Pf. von 3 auf 8 M., bis dreieinhalb Pf. von
4,5 auf 11,5 M., bis ſünf Pf. von 6,5 auf 18,5 M., über
fünf bis ſieben Pf. von 9,5 auf 27,5 und über ſieben Pf.
von 15 auf 40 M. Dieſe Steuerfätze bedeuten für jede
Zigarette in billigen Preislagen eine Verteuerung um einen
halben, in mittlerer Preislage um einen Pf. und darüber
hinaus um anderhalb bis zweiundeinenhalben Pfennig. Das
erhebliche Steigen der Zigarrenpreiſe iſt nur zum Teil eine
Folge der neuen Kriegsſteuer. Zu beachten ſind auch die
um mehrere hundert Prozent erhöhten Einſtandspreiſe für
Rohtabak. Dieſe haben ihren Grund in den Preistreibereien
bei den Auklionen in Holland und dem durch die hohen
Preiſe bedingten hohen Wertzoll (40 Prozent des Rechnungs-
betrages) ſowie in der hohen Valuta des holländiſchen
Guldens. Dazu kommen Lohnerhöhungen und Preisſteige
rungen aller Nebenartikel. Nach Eintrifkt normaler Verhält
niſſe werden die Zigarren wieder billiger werden.

Am 1. Auguſt tritt das Geſetz über die erhöhten Poſt
gebühren in Kraft. Die Kriegszuſchläge betragen für Poſt
kärten allgemein zweieinhalben Pfennig, für Briefe im Orts
verkehr ebenſoviel, im ſonſtigen Verkehr ſünf Pfennig für
Pakete bis zum Gewicht von 5 Kilogramm auf Entfernungen
bis 75 Kilometer einſchließlich fünf Pfennig, auf alle weite
ren Entfernungeu zehn Pfennig; beim Gewicht von über
75 Kilogramm zehn bzw. zwanzig Pfennig. Für Briefe mit
Wertangabe auf Entfernungen bis 75 Kilometer einſchließ
lich fünf Pfennig, für alle weiteren Entferungen zehn
Pfennig, für Poſtauftragsbriefe fünf Pfennig von jeder
Sendung, für Telegramme zwei Pfennig von jedem Worte,
mindeſtens zehn Pfennig von jedem Telegramm. Rohrpoſt
briefe und Rohrpoſtkarten fünf Pfennig von jeder Sendung.
Anſchlüſſe an ein Orts, Vororts oder Bezirksfernſprechnetz:
10 v. H., von jener Pauſch- oder Grundgebühr. Orts-
geſpräche von Teilnehmeranſchlüſſen gegen Grundgebühr,
Geſpräche im Vorortsverkehr, im Bezirksverkehr und im
Fernverkehre: 10 v. H., von der Gebühr für jedes Geſpräch.Fernſprech NRebenanſchiuſſe: 10 v. H., von der Gebühr für

jeden Nebenanſchluß.
Von den andern Steuern ſchließt ſich der Fracht-

urkundenſtempel zeitlich an die Poſtgebühren an es
handelt ſich bei ihm um Aufſchläge von 10 Pfennigen bis
zu 3 Mk. Die Warenumſatzſteuer tritt erſt am 1. Oktober
in Kraft. Sie wird in Geſtalt eines Stempels auf die
Jahresauſſtellungen der Gewerbetreibenden über bezahlte
Warenlieferungen erhoben. Der Stempel beträgt eins pro
Tauſend. Zum erſten Male ſind am 1. Januar 1917 die
Zahlungen zu verſteuern, die in das letzte Quartal 1916
fallen. Der Geſamtertrag aller dieſer Steuern überſteigt
den mit 500 Millionen Mark urſprünglich bezifferten Bedarf
ganz erheblich, er ſtellt ſich auf 650 bis 700 Millionen.
Dazu kommt dann noch die einmalige Kriegszuwachsſteuer
im Betrage von anderlhalb Millionen Mark. Dieſe Steuer
wird nach einem einigermaßen verwickelten Skalenſyſtem in
drei Raten erhoben, und zwar je zu einem Drittel in den
drei Monaten nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides, am 1.
November 1917 und am 1. März 1918.

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier, 27. Juni 1916.
An dex engliſchen und dem Nordflügel der

franzöſiſchen Front iſt es mehrfach zu Patrouillen
gefechten gekommen. Zahlreiche Gas und Rauchwolken
ſtrichen zu uns herüber. Sie ſchädigten die deutſchen Truppen
nicht und ſchlugen teilweiſe in die feindlichen Gräben zurück.

Das gegneriſche Feuer richtete ſich mit beſonderer
Heftigkeit gegen unſere Stellungen beiderſeits der
Somme.

Durch die Beſchießung von Nesle durch die Franzoſen
ſind 23 ihrer Landsleute getötet oder verwundet worden.

Rechts der Maas blieben franzöſtſche Angriffe
nordweſtlich der Feſte Vaux ergebnislos.

Am Chapitrewalde wurde eine feindliche Abteilung in
Stärke von 2 Offizieren und einigen Dutzend Leuten über
raſcht und gefangen genommen.

Ein engliſcher Doppeldecker iſt öſtlich von Arras im Luft
kampf abgeſchoſſen, die Jnſaſſen ſind verwundet gefangen ge
nommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Deutſche Abteilungen, die gegen die ruſſiſchen Stel
lungen vorſtießen, brachten 26 Gefangene, 1 Maſchinen
gewehr, 1 Minenwerfer, nördlich vom Madziolſee I Of
r 188 Maun, 6 Maſchinengewehre, 4 Minenwer
er ein.

Feindliche Patrouillen wurben abgewieſen.
Der Güterbahnhof von Dünaburg wurde ausgiebig mit

Bomben belegt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Südweſtlich Sokul ſtürmten unſere Truppen ruſſi

ſche Linien und machten mehrere hundert Gefangene.
Feindliche Gegenangriffe hatten nirgends Erfolg.

Balkan Kriegsſchanplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Angſt um Verdun.

äußern ſich mit wachſender Sorge über die Lage von
Verdun. Die Eroberung von Fleury hat anſcheinend alle
Hoffnungen zerſchmettert, die den Zuſicherungen der Re
gierung und der Heeresleitung Verdun ſei uneinnehmbar,
entſproſſen waren. Wer nicht ſelbſt an den Kampf teilge
nommen hat, ſo ſagt ein Militärkritiker, kann ſich ſchwer die
Gewalt des deutſchen Angriffs vorſtellen. Die Kanonade
vor dem Jnfanterieangriff iſt die heftigſte geweſen, die bis
her bei Verdun zu verzeichnen war. Der Munitionsverbrauch

Franzoſen wie Engländer

der Deutſchen ſtellt unzweifelhaft einen Rekord dar. Nach
der Eroberung Fleury, Chapitres und der Fourminwälder
können die Deutſchen das Fort Souville von zwei Seiten
angreifen. Souville liegt nicht weit von dem Fort Saint
Michel entfernt, das ſelbſt einen Teil der Verkeidigungs
werke der Stadt Verdun bildet. Die Deutſchen haben jedoch
noch eine ſehr ſchwere Arbeit vor ſich und die Franzoſen
werden ſie vielleicht zwingen, ihre Aufmerkſamkeit von der
Maas abzuwenden.

Nach der Eroberung von Fleury, ſo heißt es in
einem der franzöſiſchen Regierung naheſtehenden Organ, iſt
die Lage ernſt, denn das Terrain, das jetzt unſere Haupt
verteidigungslinie von Verdun bildet, iſt weiter beſchränkt.
Die deutſchen Stellungen ſind unzweifelhaft beſſer als die
unſrigen. Es iſt nicht leicht für die Franzoſen, zu
kämpfen, wenn ſie einen Fluß im Rücken haben. Man
darf jedoch nicht hieraus die Folgerung ziehen, daß die
Lage hoffnungslos ſei das iſt ſie nicht, ſolange die fran
zöſiſchen Heerführer ſolche Elitetruppen hätten, wie ſie ſie
tatſächlich bei Verdun haben. t

Englands Sorge um Verdun. Der deutſche Vor
ſtoß dei Verdun, ſo berichten die Londoner „Times“ aus
Paris, iſt mit mehr als gewöhnlicher Sorgfalt vorbereitet
worden, und der Feind verfüge über ungewöhnlich viel
Artillerie. Die vorbereitete Arbeit, um die Artillerie in die
Kampflinie zu bringen und friſche Truppen anzuſammeln,
habe zwölf Tage gedauert. Jedermann verſtehe, daß die
Lage von Verdun ſeit dem Tage, an dem die Schlacht be
gonnen habe, heikel geweſen ſei. Es beſtehe aber keine
Neigung, zu verzweifeln. Man ſehe ein, daß der Augen
blick nicht mehr fern ſei, in dem das Schickſal von Verdun
von der allgemeinen ſtrategiſchen Lage abhängen werde.
Dauernd wird auf die ſchon künftig erwartete engliſche
Offenſive angeſpielt. Ein anderes Londoner Blatt bemerkt,
auf beiden Seiten ſcheine eine Neigung vorhanden zu ſein,
die Truppenlinien in den Frontſtellungen ſo dün wie
möglich zu machen, während andererſetts die Granaten ſo
dicht wie nur möglich fallen.

Die engliſche Offenſive wird von Frankreich immer
dringender gefordert. Auch die Londoner Blätter beſchäf
tigen ſich infolge der ſteigenden Sorge um das Schickſal
Verduns eifrig mit dieſer Frage und bedauern es, daß die
„anſcheinende“ Untätigkeit der Engländer
von ganz Frankreich kritiſiert wird. Die Eng-
länder hätten, wenn Frankreich es wünſchte, zu keiner Zeit
mit ihrer Offenſive zurückgehalten. Erſt jetzt ſähe es ſo aus,
als ob ſie mit den Franzoſen nicht Schritt hielten. Es ſei
zweifelhaft, ſo ſagt ein Blatt, ob die Politik des „Bena
jetzt noch viele Verteidiger findet. Statt mit großem Tru
aufgebot örtliche Veränderungen der Linien zu unſern
Gunſten zu erſtreben und zu ſichern, nimmt das Benagen“
ſetzt die Form örtlicher Streifzüge verhältnismäßig kleiner
Abteilungen an, deren Ziel nicht ſo ſehr iſt, die Linien
führung der Front zu verändern, als den Feind in ſtändiger
Spannung zu halten und ihn an der Wegnahme von Truppen
zu verhindern. Es liegen überreichlich Anzeichen dafür vor,
daß die deutſche Truppenſtärke im engliſchen
Abſchnitt ſehr groß iſt, ſagen wir 800000 Mann.
Dadurch iſt der Verteidigung von Verdun ein größerer Dienſt
geleiſtet worden als durch einen engliſchen Angriff, der,
wenn er fehlgeſchlagen wäre, es den Deutſchen geſtattet
hätte, Reſerven von ihrer engliſchen Front wegzunehmen.

Die Allgemeinoffenſive, ſo heißt es weiter, ſcheint
gleichfalls Veränderungen erfahren zu haben. Die früheren
Angriffe waren, wenn nicht übereilt, ſo doch unſerer Bereit
ſchaft vorausgeeilt. Die wahre Politik einer allgemeinen
Offenſive iſt, einmal zuzuſchlagen und dann nicht mehr. Die
möglichen Augenblicke für ſolch einen Schlag bieten ſich nicht
jeden Tag. Bis die erforderliche Überlegenheit an Kräften
erreicht werden kann, ſind allgemeine Angriffe im Weſten
oder ſonſtwo eine ungeſunde Politik. Die von den Ver
bandsmächten in ihren Kriegsratsſammlungen getroffenen
Beſchlüſſe ſind allgemein dahin ausgelegt worden, daß die
Verbandsoffenſive, wenn ſie wirklich kommt, allgemein ſein
ſoll und auf alle Punkte der deutſchen Linien zugleich ge
richtet. Aber es gibt keinen gewiſſeren Kriegsgrundſatz als
den, daß „Angriff überall ſofort zu einem „Fehlſchlag
überall werden muß. Die Kunſt des Krieges beſteht wie
die aller Künſte in Auswahl und Verwerfüng. So kann
die richtige Zeit für den Angriff an einer Front vielleicht gerade
dann kommen, wenn ein Angriff an einer m ſich erſchöpft hat.
Als beſte Zeit für eine engliſche Offenſire wäre daher nicht
die Zeit zu erachten, in der die deutſche Angriffe auf ihrer
Höhe ſtehen, ſondern die Spanne deutſcher Erſchöpfung, die
danach folgen könnte; nicht die Zeit der Hochflut der ruſſi
ſchen Angriffe auf die Oſterreicher, ſondern die Stunde, in

der die Schwächung der deutſchen Kräfte die Ausſichten auf
einen engliſchen Erfolg erhöht. Durch alle dieſe Ausfüh
rungen zieht ſich wie ein roter Faden der Gedanke, daß
England erſt zugreifen ſoll, wenn Deutſchland erſchöpft iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Mordbefehle. Ruſſiſche Soldaten der Re

gimenter 209 und 210 von der 53. ruſſiſchen h die
am 22. 6. in den Kämpfen bei der Heeresgruppe Linſingen
efangengenommen wurden, ten übereinſtimmend aus,ſo Aellen den ausbricichet Acht gehebt ne 9

gefangen S nehmen, ſondern ſie ausnah nied
machen. Dieſe Feſtſtellung erklärt es, daß die ruſſiſche
Heeresleitung in ihrem amtlichen Berichte vom 22. 6. be
hauptet, die ruſſiſchen Truppen gäben keinen Pardon, da
die Deutſchen Exploſivgeſchoſſe verwendeten. Es bedarf
keiner Verſicherung, daß dieſe Behauptung, wenn ſie der
ruſſiſchen Heeresleitung zuging, eine nichtswürdige Lüge iſt.
Die amtliche ruſſiſche Erklärung entſchuldigt ſomit lediglich
die Befehle ruſſiſcher Kommandoſtellen, die das Licht der
Offentlichkeit ſcheuen.

Aus Wolhynien ſind bis auf die Nachrichten über
Erfolge deutſcher Truppen im Stochod und Styrabſchnitt
keine beſonderen Ereigniſſe bekannt geworden. Jm Zentrum
war verhältnismäßige Ruhe, ebenſo zwiſchen Dnjeſtr und
Pruth. Oſterreichiſche Truppen, die nördlich Kuty ſowie auf
dem Oſtufer des Czeremoſz eine Stellung einnehmen, wieſen
am Sonntag in den Stellungen bei Kuty ruſſiſche Angriffe
ab und fügten dem Feinde ſchweren Schaden zu. Die
Lage kann als unverändert angeſehen werden.

Amerika und Mexiko.
Die außerordentlich ernſte Lage Präſident Wilſon beriefdie Kommiſſionen für ausländiſche Angelegenheiten ein und

teilte ihnen mit, daß die Lage außerordentlich ernſt ſei.
Wilſon ſprach die Befürchtung aus, daß Carranza nur mit
Gewalt beizukommen ſei und r mehr Truppen abge
ſandt und die Blockade kräftiger geſtaltet werden müſſe. Es
wird weiter gemeldet, daß die feindliche Geſinnung der
mexikaniſchen Bevölkerung gegen die Vereinigten Staaten in
ſtändigem Wachſen begriffen ſei.

Der Krieg unvermeidlich. Jn parlamentariſchen
Kreiſen Waſhingtons wird die Lage nach Londoner Mel-
dungen als ſehr ernſt angeſehen. Man hält jede Aus
ſicht, den Frieden zu bewahren, für nahezu ausge
ſchloſſen. Man hat den Eindruck, als ob der ganze Ver
lauf der Dinge der amerikaniſchen Regierung gegen den
Strich ginge. Zweifellos hat die amerikaniſche Regierung
die Warnung der englandfreundlich geſinnten Preſſe, daß

dieſer Krieg Waſſer auf die Mühle dee Deutſch Amerikaner
ſein würde, ſehr gut beächtet, aber die Regierung iſt durch
ihren Feldzug in Mexiko zu ſehr gebunden, und ein Zurück
ſcheint es nicht mehr zu geben. Jn den jüngſten Maß
nahmen und Anordnungen des Präſidenten erblickt man die
Vorbereitung der Offentlichkeit für den nicht mehr zu ver
meidenden Krieg.

Plünderung eines amerikaniſchen Konſulats.
Flüchtlinge aus Torreon erzählten, daß Ziviliſten unter
Führung des Bürgermeiſters und Soldaten Carranzas das
amerikaniſche Konſulat der Stadt zerſtört haben.

D keit einer Reuortentierung in derinneren J t t, wie die „KreuzZtg.“ ſchreibt,
auch die konſervative Partei nicht. Es iſt von maßgebender
konſervativer Seite anerkannt worden, daß nach dem Kriege
nicht alles bleiben könne, wie es vorher war. Die Konſer
vativen verſchließen ſich auch nicht der Notwendigkeit, an
einer Umgeſtaltung des preußiſchen Wahlrechts poſitiv mit
zuwirken. Wir hoffen, daß darüber auch eine Verſtändigung
mit anderen bürgerlichen Parteien möglich ſein wird, wenn
von dieſen nicht eine rückſichtsloſe Machtpolitik getrieben
wird. Die Befürchtung, daß die Politik der Konſervativen
durch Kleinlichkeit oder Engherzigkeit zur Unfruchtbarkeit
verurteilt ſein und dadurch die Regierung in die Arme der



Linken treiben kann, kann als gänzlich grundlos bezeichnet

werden.
Für den Reichskanzler tritt neben der freikonſer

vativen Pactei, in deren Namen Freiherr von Zedlitz ſi
gegen gewiſſe konſervative Heißſporne gewendet hatte, au
das Zentrum in warmer Weiſe ein. Das Berliner Zentrums
organ, die „Germania“ ſpricht von einem Keſſeltreiben gegen
den Reichskanzler und ſagt Man redet immerfort von der
großen Zeit, in der wir leben, aber dieſes nachhaltige und
höchſt ſeltſame Eintreten für den Herrn Kapp, der offenbar
viel zu ſubjektiv die eigene Ehre und zu wenig objektiv die
des Reichskanzlers bewertet und für Perſonen und Dinge
nicht das richtige Maß findet, läßt doch einen großen Zug
und einen großen Geiſt, der allein einer ſolchen Zeit würdig
t oder noch beſſer eine ſolche ſchaffen kann, gerade in den

eiſen ſehr vermiſſen, in denen wir es kaum erwartet
hätten. Man möge ſich doch in dieſem furchtbaren Kampfe
um Deutſchlands Exiſtenz und Zukunft allſeitig befleißigen,
mit offenen Augen zu ſehen und alles nach ſeinem wahren
Werte zu bemeſſen. Dazu gehört auch die Erwägung, ob
nicht durch dieſe fortgeſetzten Angriffe gegen den Kanzler,
wie ſie jetzt namentlich bei der Rechtfertigung Kapps in die
Erſcheinung tritt, die Perſon des Kaiſers getroffen wird, der
Herrn v. Bethmann Hollweg in dieſen ſchweren Tagen ſein
ganzes Vertrauen bewahrt und dies wiederholt offen be
kundet hat. Die ganze Affäre Kapp hat die Zentrumspartei
von der Richligkeit der Politik des Reichskanzlers erſt recht
und noch mehr als vorher überzeugte.

Mit dem verdienten Geſandten Alfred v. Bülow,
der 65 jährig in BadenBaden verſtarb, hat der Altreichs

kanzler Fürſt Bülow während des Krieges den zweiten
Bruder verloren. Der erſte, der General v. Bülow, erlitt
den Heldentod vor dem Feinde. Seine Leiche wurde in
Berlin beigeſetzt. Der ſoeben verſtorbene Dr. Alfred v. Bülow
hat vierzehn Jahre lang als Geſandter in der Schweiz ge
wirkt. In den ſchwierigen Verhandlungen über die Gott
hardBahn wie über heikle zolltechniſche Fragen erzielte Herr
v. Bülow ein volles Einvernehmen mit der Schweiz; zwiſchen
ihr und Deutſchland geſtaltete er die Beziehungen zu wahr
haft herzlichen.

Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der letzten Sitzung
des Bundesrates gelangten zur Annahme eine Anderung
der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs von
aus dem Ausland eingeführten Schmalz (Schweineſchinalz)
vom A. März 1916, der Entwurf einer Verordnung gegen
irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Genußmitteln,
der Entwurf einer Verordnung über fetthaltige Zubereitungen,
der Entwurf einer Verordnung über Veräußerung von
Binnenſchiffen an Nichtreichsangehörige, der Entwurf einer
Verordnung über die Verwerkung von Speiſereſten und
Küchenabfällen. eine Anderung der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Olfrüchten uſw. vom 15. Februar 1915 und
der Entwurf einer Bekanntmachung über die Kartoffel
verſorgung.

Sturm in der franzöſiſchen Kammer. Jm Namen
der drei radikalſozialiſtiſchen Mitglieder der franzöſiſchen
Delegiertenkammer hielt der Abg. Brizon eine Rede, in der
er ſagte Nach zwei Jahren Krieg verlangen nun die Re

ierungen noch Milliarden über Milliarden für dieſes blutige
erk der Zerſtörung und des Unterganges, unſere Gedanken

aber wenden ſich zum Frieden und zu denen, die für ihn
arbeiten zu der Minderheit der deutſchen Sozialiſten,
welche die Hoffnung der ganzen Welt ſind. Jn dieſem
ehe Elend, das jemals die Erde heimgeſucht hat,
kämpfen ſie ge gen den Jmperialismus und den Feudalismus,
für den ſofortigen Frieden ohne Annexion, wie das ihre
beredeten Kundgebungen bezeugen. Dieſen Männern reichen
meine beiden Freunde und ich als gute Franzoſen und gute
Sozialiſten von der Höhe der franzöſiſchen Kammertribüne
herab brüderlich die Hand, in der Gewißheit, daß unſere
Geſte nicht unerwidert bleiben wird. Wir halten den Er
klärungen der internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſe die
Treue, wir ſind für das Ende des Krieges, für einen ſo
fortigen Waffenſtillſtand, wir glauben, daß die Arbeiterklaſſe
dafür eintreten muß. Die Ausführungen fanden ſtürmiſche
Proteſtkundgebungen. Herr Liebknecht aber, der ſich am
Mittwoch wegen verſuchten Kriegsverrats zu verantworten
hat, wird wenig erbaut davon ſein, daß ſeine Liebenswürdig-
keiten an Frankreichs Adreſſe gerade nur von drei franzöſiſchen
Delegierten ſo beantwortet wurden, wie er es wünſchte.

Die ſozialiſtiſche Partei der franzöſiſchen Kammer
begründete die Bewilligung der neueſten Kriegskredite Frank
reichs mit einer Erklärung, in der es heißt: Wir haben die
Darlegungen gehört, in denen als Antwort auf die Rede
Bethmann Hollwegs Asquith und Grey ohne brutale Worte
und ohne Trompetenſtöße mehrmals zeigten, daß ſie allge
eine ernſthafte Friedensbedingungen, die ihnen vorge

ſchlagen werden könnten, ihren Parlamenten unterbreiten
würden. Wir bedauern, daß unſere Regierung nicht auch
die Gelegenheit ergriffen hat, an der einzig verantwortlichen
Stelle vor dem Parlament und dem ganzen Land durch den

Mund des Miniſterpräſidenten in maßvollen und überlegten
Worten die franzöſiſche Auffaſſung vom Frieden dem durch
Bethmann Hollweg formulierten deutſchen Frieden entgegen
zuſetzen. Jm jetzigen Augenblick erſcheint es bereits am
Platz, an das zu denken, was man den Völkerbund zu nennen
pflegt. Wir ſetzen daher denen, die nur eine Löſung durch
Gewalt kennen, unſeren Willen entgegen, zu einer Löſung
des Rechts zu gelangen. Jn dem Glauben, ſo einem
dauernden Frieden zu dienen, ſtimmt die ſozialiſtiſche Partei
für die Kredite.

Niemand kann, ſo ſchließt die Erklärung, ohne ein Ver
hrechen gegen die ſchon ſo ſehr gequälte Menſchheit zu be
gehen, wünſchen, daß das Elend, das Europa verwüſtet,
unnütz verlängert wird. Die Völker und der Sozialismus,
der den Anſpruch erhebt, ihre Jnkereſſen zu vertreten, haben
darüber zu wachen, daß ihnen keine ernſthafte Gelegenheit
zum Frieden entgeht. Sollte ſie ſich bieten, ſo haben die
Regierungen die Pflicht, ſie mit verdoppelter Sorgfalt zu
prüfen, um neue Opfer und Zerſtörungen zu vermeiden und
durch Aufrichtung der Herrſchaft internationalen Rechts der
Welt auf lange Zeit die Ruhe zu ſichern.

Zur Nichtbeſtätigung des Geheimrats Kapp als
Generallandſchaftsdirektor durch das preußiſche Staats
miniſterium in Vertretung des Königs ſchreibt die „Köln.
Ztg.“: So hat die Regierung durch eine zufällige Fügung,
da gerade die Amtsperiode des Generallandſchaftsdirektors
abgelaufen war, doch ein Mittel gehabt, Knapp für ſeine
Angriffe gegen den Reichskanzler zu beſtrafen, wobei es
dahingeſtellt bleiben muß, ob die Denkſchrift Kapps oder
ſein Verſuch, ſich jetzt während des Krieges eine perſönliche
Genugtuung vom Reichskanzler zu verſchaffen, und das
Rundſchreiben darüber den Ausſchlag für dieſes Vorgehen
gegeben hat. Kapp ſelbſt wird dieſe Maßregelung vermutlich
recht ſchwer empfinden, da er mit ſeiner Königsberger Tätig
keit auf das engſte verwachſen war und gerade jetzt, wo die
oſtpreußiſche Landſchaft infolge der durch den Krieg herbei
geführten und von ſeinen Ergebniſſen zu erwartenden Um

eſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Oſtens vor
bedeutungsvolle Aufgaben geſtellt wird, ein weites Feld

für ſeine organiſatoriſchen Fähigkeiten und ſeine Tatkraft
vor ſich ſah.
Die „Deutſche Tagesztg.“ zitiert die bedauernde Be

nierkung der „Voſſ. Ztg.“ zu der Maßregerung durch das
Staatsminiſterium und beſchränkt ſich ihrerſeits auf die kurze
Bemerkung Jedenfalls beſtätigt dieſer Vorgang die von
uns bereits ausgeſprochene Auffaſſung, daß zu der Kritik
Kapps an dem Reichskanzler auch Mut gehört hat.

Der Streit um die Feſtſetzung von Gemüſe
höchſtpreiſen durch Stadtverwaltungen hat in Köln zu
einem offenen Boykvit des Kölner Marktes durch die dor
tigen Gemüſezüchter geführt. Die Verſchärfung des Zwiſtes
iſt hauptſächlich an zurückzuführen, daß der Magiſtrat

die zweite Junthälfte niedrigere Preiſe als für die erſte
Hälfte im voraus feſtgeſetzt hatte. Dieſes Vorgehen wird
zum Teil von der Stadt ſchon ſelbſt als unbillig angeſehen
da das Gemüſe nicht, wie angenommen. im Wachstum ge
fördert wurde, vielmehr durch die Witterung und den an
haltenden kalten Regen in der Entwicklung ſehr zurück
geblieben iſt. Aber die Höchſtpreiſe für Gemüſe ſog die
„Deutſche Tagesztg.“, daß ihre nung bedenklich iſt da
eine Beſchlagnahme für dieſe leichtverderbliche Ware Aber
haupt nicht erfolgen kann, ſollten allenfalls unter Anheèrung
der Produzenten örtliche Richtpreiſe geſchaffen werden und
De n nur auf verarbeitetes Gemüſe gelegt werden

ie Hauptſache iſt auch hier, daß durch Pretſe, die dem
Erzeuger einen angemeſſenen Gewinn ſichern, die Produktion
kräftig in Fluß bleibt und die Produzenten nicht für die
Zukunft abgeſchreckt werden.

Bayeriſche Geſchützwerke Fried. Krupp, Kommandit-
geſellſchaft, ſo lautet der Titel des neuen Unternehmens,
das die große Eſſener Firma auf dem ihr gehörigen Ge
lände im Norden Münchens bei Freimann errichtet. Der
Bau, weicher durch die Firma Krupp ſelbſt ausgeführt wird,
ſoll in allerkürzeſter Zeit begonnen und vorausſichtlich im
Laufe des Jahres 1917 vollendet werden. Zwiſchen den
Werkſtätten und der Ortſchaft Freimann ſollen Wohnungen
für Beamte und Arbeiter errichtet werden Das Werk wird
in erſter Linie den Heeresbedarf für Bayern liefern. Es iſt
aber auch daran gedacht, Lieferungen für die Kaiſerl. Marine
und für das befreundete Ausland zu übernehmen.

Nach der jüngſten bundesratlichen Verordnung
über die Kartoffelverſorgong bleibt die Verteilung der
Kartoffeln, wie bisher, Pflicht der Kommunalverbände. Auf
Grund der neuen Verordnung werden Reichskanzler und
Reichskartoffelſtelle in Kürze alle erforderlichen Anweiſungen
bezüglich ſtatiſtiſcher Erhebungen, Bedarfsanmeldungen, Um
legung uſw. ergehen laſſen. So werden in dieſem Jahre
alle Provinzen, Überſchußkreiſe und alle Landwirte in einigen
Wochen genau wiſſen, wieviel ſie zu liefern haben, und zwar
ſür die ganze Zeit bis Herbſt 1917.

Batockis erſte Verfügung gilt der Preisfeſtſetzung
für Süßwaſſerfiſche. Nach der Verfügung des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes dürfen im Kleinhandel die Preiſe
für ein Pfund bei Karpfen 1,30 M., bei Schleien 1,50 M.,
bei Hechten 1,50 M., bei Bleien 1,00 bzw. 0,75 M., bei
Plötzen 75 Pf. bzw. 65 Pf. nicht überſteigen Die bisherigen
Höchſtpreiſe für Süßwaſſerfiſche werden außer Kraft geſetzt.

Teure Gänſe. Jn dem Rotwaſſer (preußiſche Ober
lauſitz) forderte ein Grundheſitzer für junge Gänſe 25 bis
30 Mark für das Stück, während ſonſt 3 bis 5 Mark ge
zahlt wurden. Für vier Gänſe wurden tatſächlich 100 Mark
gezahlt.

Reiche Pilz- und Heidelbeerernte. Früher als
ſonſt ſetzt gegenwärtig eine reiche Pilzernte ein. Täglich
werden in Roth b. Rürnberg viele Zentner eßbarer Schwämme,
insbeſoneere Steinpilze, nach München verfrachtet. Aus dem
Taunus, Odenwald und Speſſart einlaufende Nachrichten
melden eine außerordentlich günſtige Heidelbeerernte. Die
Sträucher zeigen infolge der großen Bodenfeuchtigkeit über
aus reichen Behang, und die Beeren ſelbſt ſind wie in den
letzten Jahren kaum zuvor von ſeltener Größe und Friſche

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlautbart 27. Juni 1916.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Bei Jakobeny, nördlich von Kuty und weſtlich von Nowo
Poczajew wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Der Feind
erlitt überall greße Verluſte. Bei Sokul ſchreitet der An
griff der Deutſchen fort. Sonſt bei unveränderter Lage keine
Ereigniſſe von Belang.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Verkürzung unſerer Front im Angriffsraum zwiſchen

Brenta und Etſch wurde geſtern vollendet. Alle aus dieſem
Anlaß von italieniſcher Seite verbreiteten Nachrichten über
Eroberungen und ſonſtige Erfolge ſind, wie die folgende aus
militäriſchen Gründen erſt heute mögliche Darſtellung beweiſt,
vollkommen unwahr. Jn der Nacht zum 25. Juni begann
die ſeit einer Woche vorbereitete teilweiſe Räumung der durch
unſeren Angriff gewonnenen, im Gelände jedoch ungünſtigen,
vorderſten Linie. Den folgenden Vormittag ſetzte der Feind
die Beſchießüng der von unſeren Truppen verlaſſenen Stel
lungen fort. Erſt mittags begannen italieniſche Abteilungen
an einzelnen Frontteilen zwiſchen Aſtach und Suganer Tal
zaghaft vorzufühlen. Jm Abſchnitt zwiſchen Etſch und Aſtach
hielt heute die erwähnte Beſchießung gegen die längſt verlaſ
ſenen Stellungen den ganzen Tag, die nächſte Nacht und
ſtellenweiſe noch geſtern Morgen an. An beiden Tagen wurde
an der ganzen Front nicht gekämpft. Unſere Truppen ver
loren weder Gefangene, noch Geſchütze, Maſchinengewehre oder
ſonſtiges Kriegsmaterial. Nunmehr gehen die Jtaliener an
unſere Stellungen heran. Heute früh erſt griffen ſie den
Monte Teſto an, wo ſie unter ſchweren Verluſten abgewie
ſen wurden. Jm Poſinatal zwang unſer Feuer mehrere Ba
taillone zur Flucht. An der küſtenländiſchen Front ſcheiterten
feindliche Angriffe am Kru und gegen den Mrzli Vrh.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unverändert.

Eine Reichsfleiſch- und Reichsbutterkare.
Berlin, 25. Juni. Der Präſident des Kriegsernährungs-

amtes, Exellenz von Batocki, entwickelte geſtern, in einer Un
terredung mit dem Redaktionsmjtglied eines Berliner Blat
tes die Richtlinien des neuen Wirtſchaftsplanes ies
a. auch darauf hin, daß künftighin eine Rii
eine Reichsbutterkarte eine gleichmäßige Ve
Produkte auf die Geſamtbevölkerung gewährl
Ein zeitweiſes Fleiſchverbot komme für die n i
nicht, vielleicht aber im September, in Frage. Auch über die
Geſtaltung der künftigen Getreidepreiſe machte der Präſident
bemerkenswerte Milteilungen.

U.

nigungen und der Taufſchein.

Eine Zentralſtelle zur Bekämpfung des Wuchers.
Berlin, 27. Juni. Wie wir von zuſtändiger Seite er

fahren, ſteht die Organiſation einer Zentralſtelle zur Bekämp
fung des Wuchers bei Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
durch den preußiſchen Miniſter des Jnnern unmittelbar bevor.
Ein Ausfuhrverbot für amerikaniſches Kriegsmaterial

in Sicht
Aus London wird gemeldet, daß, ſofern in den nächſten

Tagen keine Verminderung der Kriegswahrſcheinlichkeit ein
treten ſollte, die amerikaniſche Regierung ein Ausfuhrverbot
über Kriegsartikel, zunächſt für die Dauer von 6 Wochen,
erlaſſen werde.

Die Lage vor Verdun ſehr kritiſch.
London, 27. Juni. Die „Times“ ſchreibt in einem

Leitartikel, die Schlacht bei Verdun habe nunmehr ein ſehr
kritiſches Stadium angenommen. Die Deutſchen hätten un
leugbar wieder einen entſcheidenden Schritt vorwärts getan
und ſich ihrem Ziele genähert. Die franzöſiſchen Komman
danten aber hätten nicht die Abſicht, Verdun zu verlieren,
wenn ſie es vermeiden könnten. Jnzwiſchen ſei das Feuer
der Kanonen an der engliſchen Front ſo heftig geworden,
daß man den Geſchützdonner in den ſüdöſtlichen Grafſchaften
Englands hören könne.

Verhaftung betrügeriſcher italieniſcher Militärärzte.
Bern, 27. Juni. Wegen betrügeriſcher Befreiung vom

Heeresdienſt wurden in Rom zwei Staatsärzte verhaftet,
die gegen ein Entgelt von 500 bis 2000 Lire falſche Un
tauglichkeitspäſſe ausſtellten. Jn den Prozeß ſind bereits
20 Perſonen verwickelt.

Berlin, 27. Juni. Das Herrenhaus hat den Geſetzent
wurf betreffend die Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen
ſteuer und zur Ergänzungsſteuer nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes angenommen, und ſich darauf vertagt.

Provinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 28. Juni 1916

Gegen nnerfreunliche Vorkommniſſe im Lebens
mittelverkehr richten ſich zwei Verordnungen, die der Bun
desrat am Montag beſchloſſen hat. Die minderwertigſten
Erzeugniſſe haben im Kriege, auch als Liebesgaben, immer
wieder zu hohen Preiſen Abſatz gefunden, weil ſie unter ge
ſchickt gefaßten zugkräftigen Schilderungen oder Benennun
gen zum Verkauf kommen, die, ohne gegen die beſtehenden
Geſetze zu verſtoßen, objektiv unrichtige Vorſtellungen über
Eigenſchaften, Zuſammenſetzung, Beſtimmung, Wirkung oder
dergleichen hervorrufen. Dem Treiben derjenigen, die mit

untauglichen Streck oder Erſatzmitteln und verwerflichen Re
zepten die Bevölkerung ausbeuten, ſoll nun entgegengetreten
werden. Es iſt fortang verboten, Nahrungs und Genußmit
tel, auch wenn ſie als nachgemacht oder verfälſcht nicht an
zuſehen ſind, unter Bezeichnungen oder Angaben in den Ver
kehr zu bringen, die zur Täuſchung geeignet ſind. Die Straf
androhung trifft auch die reklamehaften Angebote und Zei
tungsankündigungen von Lebensmitteln und die Proſpekte
uſw. mit tönenden Angaben, die nichts Unwahres enthalten
und dennoch den Leſer irreführen. Angebliche Erſatz
mittel für Butter oder Schmalz, die in Wahrheit
weit entfernt ſind, Gleiches oder Aehnliches wie dieſe
Fette für die Ernährung zu leiſten, und nur zur Vergeu
dung wertvoller Stoffe führen, dürfen künftig nicht mehr
hergeſtellt oder vertrieben werden. Endlich ſind fur Mar
gorine, die man vielfach ſtark mit Waſſer verfälſcht, unter
Berückſichtigung der gegenwärtigen Herſtellungsbedingungen,
die Grenzen, bis zu denen äußerſtenfalls der Fettgehalt
ſinken Und der Waſſergehalt ſteigen darf, auf 76 Prozent
und 20 Prozent feſtgeſetzt.

Kriegsfamiliennnterſtützung. Nach einer heute
veröffentlichten Bekanntmachung des Magiſtrats wird mit
Rückſicht auf den Quartalsſchluß mit der Auszahlung der
Kriegsfamiliennuterſtützungen am Sonntag, den 2. Juli d.
Js. vormittags begonnen.

Mit 65 Jahren Altersrente. Die Altersgrenze
für die Erlangung der Altersrente iſt vom 70. auf das 65.

Le 3 eſett Dij e z.Lebensjahr herabgeſetzt worden. Dieſe neue Vorſchrift iſt
mit Rückwirkung vom 1. Januar 1916 ab in Kraft getreten.
Es können alle Verſicherten, die das 65. Lebensjahr vollen
det, genügend Marken geklebt und die Wartezeit erfällt ha
ben, den Anſpruch auf Altersrente bei dem zuſtändigen Ber
ſicherungsamt anmelden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie noch
erwerbstätig ſind oder nicht. Bei der Anmeldung ſind mit-
zubringen die letzte Quittungskarte, die Aufrechnungsbeſchei

Für Berlin haben ſich die
Rentenbewerber bei dem Verſicherungsamt der Stadt Berlin,
Kloſterſtraße 63/67, zu melden.

Ein wirkſames Mittel gegen die Fliegen. Jn der „Münche
ner mediziniſchen Wochenſchrift berichtet der Oberſtabsarzt Dr. S. Wahle
Kiſſingen) über ein äußerſt wirkſames Mittel gegen die Fliegenplage:
Wie läſtig und gefahrbringend die Fliegenplage für unſere Truppen iſt,
das bedarf keines Beweiſes, Es iſt deshalb Pflicht und dankenswerte
Aufgabe des Truppenarztes, für möglichſte Eindämmung der Fliegen
plage zu ſorgen durch Verbeſſerung und Reinhaltung der Quartiere,
durch Fenſterabſchluß mittels gazeartiger Stoffe, Anlage von geſchloſſenen
Latrinen, Desinfektion mit Cylorkalk oder Kalkbrühe, Beſeitigung der
Düngerhaufen und aller Abfälle, Trockenlegung von Tümpeln oder
Uebergießung mit Saprol, wie auch durch Belehrung der Mannſchaften
über Schädlichkeit der Fliegen und über die. Mittel, mit denen man ſie
beſeitigen kann. Trotz aller dieſer Maßnahmen iſt man jedoch aus
vielen Gründen nicht imſtande, der Fliegen ohne Vertilgungsmittel
Herr zu werden. Ein ſolches, das ſich im letzten Sommer ganz ausge
zeichnet bewährt hat, möchte ich hiermit bekannt geben und zur Ver
wendung empfehle In einen flachen Teller wird bis zum inneren
Rand eine Fli

mehrere ſolcher Teller in einem Raume
guptſächlich an Stellen, wo die Fliegen zu ſchwärmen

tern und Tiſchen. Zunächſt wird man erſtaunt ſein,
er nur wenig ertrunkene Fliegen im Teller zu ſehen, aber man
t näherer und weiterer Umgebung des Gefäßes eine Maſſe, die

ifttövd durch das Formalin erlegen ſind. Die Wirkung iſt ſehr
all bald nach dem Genuß der Flüſſigkeit ſtellt ſich ein unſicherer

ang ein und nach wenigen Minuten folgt unter kloaniſchen
t das Ende. Das Mittel iſt ſehr ſparſam im Verbrauch, da

egoſſen einige Tage lang ſeine Wirkung beibehält; erſt wenn
eine Abnahme der Fliegenleichen bemerkt, trotz des Vorhanden

cher lebender Tiere, muß man an die Erneuerung der
t in den Tellern gehen, die man ſich in gut verſchloſſenen



Zlaſchen in beliebiger Menge vorrätig halten kann. Irgendwelche Un
annehmlichkeiten oder Schädigungen habe ich von dieſem Mittel, das

auch in einem Feldlazarett meiner Diviſion mit gutem Erfolg ange
wendet wurde, nicht geſehen doch habe ich aus Schlafräumen die Teller
nachts entfernen laſſen. Jn Küchen und Speiſeräumen habe ich das
Mittel vor den Fenſtern oder Türen aufſtellen und die Wände wie die
Fußböden öfter mit 5prozentiger warmer Rohkreſollöſung beſtreichen
und wiſchen laſſen.

Bekämpfung der Blutlans. Es iſt jetzt höchſte Zeit,
daß die Blutlaus, die dies Jahr ziemlich ſtark auftritt, tat
kräftig bekämpft wird. Gegen Ende Juni erſcheinen geflügelte
Weibchen, durch die die Blütlaus weit verbreitet wird. Ein

gutes Bekämpfungsmittel iſt 30proz. Obſtbaumkarbolinenm
(3 Teile Karbolineum und 7 Teile Waſſer), dem der nach
haltigeren Wirkung und der längeren Haltbarkeit wegen et
was feingerührter Lehm zugeſetzt wird. Ohne dieſen Lehm
zuſatz verflüchtigt ſich das Karbolineum ſo raſch, daß es nur
einige Wochen gegen erneuten Blutlausbefall ſchützt.

Vorausſichtliche Witterung am 29. Juni 1916
Zeitweiſe aufheiternd, mäßig warm, ſtrichweiſe noch Re

genſchauer.

Halle, 27. Juni. Nunmehr ſollen auch in Halle darch
die Stadt Volksſpeiſeanſtalten eingerichtet werden. Jn ber
erſten Hälfte des Juli ſollen Zentralküchen mit Speiſeaus
gabeſtellen im Norden und Südoſten der Stadt eröffnet wer
den. Als Preiſe ſind 30 bis 40 Pfg. für die ganze Portion
von einem Liter und 15 bis 20 Pfg. für die halbe Portion
in Ausſicht genommen Verabfolgt wird zum Abholen ein
Eintopfgericht mit Fleiſch an den Fleiſchtagen. Jn Anrech
nung gebracht werden von den wöchentlich zur Verfügung
gung ſtehenden Fleiſchmengen zwei Drittel oder drei Viertel
und von den Kartoffeln die Hälfte. Für den Bezug der
Speiſen werden am Schluſſe j der Woche die Marken fü
die ganze nächſte Woche gegen Vorauszahlung ausgegeben.
Wer davon Gebrauch machen will, hat ſich in den Tagen
vom 29. Juui bis zum 1. Juli bei ſeiner Brotkartenausgabeſtelle
zu melden.

Zerbſt, 27. Juni. Zur billigeren Herſtellung von Ge
flügel und Schweinefutter wird demnächſt ſeitens der Stadt
auf dem Gelände des hieſigen Gaswerkes eine Knochenmühle
aufgeſtellt werden, die zum Schroten von in den Hauswirt
ſchaften und Gaſthäuſern aufgeſammelten Knochen und ſon
ſtigen Abfällen gegen billiges Entgeld jedermann zur Verfü
gung geſtellt werden ſoll.

Cöthen, 26. Juni.
ſchaftskammer wurden hier zwölf bayeriſche Zugochſen an
anhaltiſche Landwirte verkauft. Das teuerſte Paar wurde
mit 4530 Mark bezahlt, das billigſt mit 3700 Mark. Jns
geſamt wurden für die zwölf Ochſen 22950 Mark bezahlt,
in einen Durchſchnitt von 1912,50 Mark für das Stück
ergibt.

Sondershauſen, 25. Juni. Das Fürſtl. Miniſterium
hat beſtimmt. Das Abnehmen der an Zwetſchen Und Pflau
menbäumen erwachſenen Früchte in unreifem Zuſtande iſt
verboten. Die dieſem Verbot entgegenſtehenden Verträge ſind
nichtig. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Eiſenberg, 27. Juni. Das Verbot, Kuchen aus
Hefenteig herzuſtellen, iſt vom Kommunalverband Weſtkreis
aufgehoben werden.

Gotha, 27. Juni. Wegen vierfachen Mordes hatte ſich
geſtern die Witwe Paula Pfeiffer aus Gotha vor dem hie
ſigen Schwurgericht zu verantworten. Sie hatte am 6. und
7. April vorigen Jahres ihren Ehemann und drei ihrer Kin
der erſchoſſen und das vierte Kind zu töten verſucht. Sie
wurde aber freigeſprochen, da ſie durch das ehebrecheriſche
Verhalten ihres Mannes und die fortgeſetzten Mißhandlungen
ihrer Perſon und ihrer Kinder die Tat in einem Zuſtande
krankhafter Geiſtesſtörung begangen hat, die ihre freie
Willensbeſtimmung aufhob.

Camburg, 26. Juni. Jn der gut beſuchten Hauptver
ſammlung der Zuckerfabrikaktionäre, welche im Rathauſe ſtatt
fand, konnte bekannt gegeben werden, daß für das letzte
Geſchäftsjahr 12. v. H. Dividende zur Verteilung kommen.
Für die Kriegsküche in der Bürgerſchule, aus der an drei
Tagen der Woche bedürftige Kinder warmes Frühſtück erhal
ten, ſtiftete die Zuckerfabrik 300 Mark.

Roßla (Harz,) 24. Juni. Der ſchwer verwundete Fürſt
zu StolbergRoßla wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.
Als Rittmeiſter in einem GardeKavallerie Regiment wurde
ihm die Aufgabe geſtellt, mit 2 Schwadronen Kavallerie
und 3 Kompagnien Infanterie dem Feinde in Stärke von
2 Diviſionen den Uebergang über einen Fluß ſo lange zu
wehren, bis es anderen deutſchen Kräften gelang, ſtromab
wärts den Fluß zu überſchreiten und den Feind in der Flanke
anzugreifen. Trotz hartnäckiger Bedrängung gelang es dem
Fürſten, mit ſeinen braven Leuten den Feind mehrere Stun
den aufzuhalten. Der geplante Flankenangriff gelang. Der
Kommandierende General überreichte dem ſchwer verwundeten
Fürſten unter anerkennenden Worten die oben erwähnte
Auszeichnung

Schwarz (bei Calbe a. S), 26. Juni. Nach einer grö
ßeren Schlacht Ende des Jahres 1914 traf hier die amtliche
Nachricht von dem Tote des Landwirts Teckelborn ein. Die
Ehefrau glaubte dem landwirtſchaftlichen Betriebe nicht mehr
vorſtehen zu können, verkaufte den Wirtſchaftsbeſtand und

Durch die anhaltiſche Landwirt

ging nach etwa 1 jähriger Trauer eine neue Ehe ein. Die
ſer Tage teilte ihr totgeſagter Mann mit, daß er ſich wohl
auf in ruſſiſcher Gefangenſchaft in Sibirien befinde.

Belgern, 25. Juni. Eine unverhoffte Freude wurde der
Frau Richter von hier zuteil. Jn banger Sorge um ihren
als vermißt gemeldeten Mann wartete die Frau ſeit Auguſt

vorigen Jahres auf ein Lebenszeichen. Geſtern nun hat ſie
von ihrem Mann, der ſich in einem Lazarett in ruſſiſcher
Gefangenſchaft befindet, die Nachricht erhalten, daß es ihm
den Verhältniſſen nach gut geht. Viele von ihm abgeſchckte
Karten ſind allerdings nicht eingetroffen.

Jena, 27. Juni. (Der einzig Ueberlebende der „Wies
baden“). Jn der Nacht zum Sonntag wurde der Ober
heizer Hugo Zenne aus Jena von ſeinen Kameraden des
Vereins Kaiſerl. Marine, Jenag, auf dem hieſigen Saalbahn
hof mit einem kräftigen HippHippHurra in Empfang ge
nommen. Zenne, der einzige Ueberlebende von S. M. Schiff
„Wiesbaden“ wurde von einem norwegiſchen Kohlendampfer
nach der Schlacht am Skagerrak und nachdem er etwa 40
Minuten auf hoher See getrieben hatte, aufgenommen.
Von dieſem Schiffe wurde er, wie die Jenger Ztg. ſchreibt,
einem Torpedoboot übergeben und in Tönsberg interniert.
Nachdem er ſich dort 13 Tage bei ſehr guter Behandlung
aufgehalten hatte, konnte er in die Heimat zurückkehren.
Ueber Berlin, wo er ſich auf dem Reichsmarineamt melden
mußte, reiſte er nach ſeiner Garniſonſtadt Wilhelmshafen
und hat jetzt einen längeren Erholungsurlaub angetreten

Wezugs Einladung!
Angeſichts des neuen Vierteljahres geſtatten wir uns un

ſere wöchentlich dreimal erſcheinende Zeitung

„Wöchenklicher Anzeiger“
die im 55. Jahrgang erſcheint, in empfehlende Erinnerung
zu bringen und zu ihrer rechtzeitigen Neubeſtellung höflichſt
einzuladen.

Wir bringen in jeder Nummer in gedrängter, aber mög
lichſt erſchöpfender Berichterſtattung eine Ueberſicht, über die
neueſten Kriegsereigniſſe. Allen Vorgängen auf politiſchem,
wirtſchaftlichem Gebiet und beſonders allen Ereigniſſen in
Stadt, Land und Provinz widmen wir beſondere Aufmerk
ſamkeit. Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß alle
amtlichen Bekanntmachungen des ſtellvertretenden General
kommandos, des Königlichen Landratsamtes, der ſtädtiſchen
Behörden und des Amtsgerichts und Amtsbezirks Teuchern in
unſerer Zeitung veröffentlicht werden.

Da wir auch den Bericht unſerer oberſten Heeresleitung
und die bis Redaktionsſchluß einlaufenden Wolffdepeſchen mit
aufnehmen können, ſo bieten wir unſeren Leſern das Neueſte

des Tages. Die Frhriftleitung.

Vermiſchkes,
Wien, 27. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ vernimmt,

ſſad die Verhandlungen über den PetoleumLieferungsvertrag
zum Abſchluß gekommen. Es gelang, die letzten Schwierig
keiten zu beſeitigen.

Caſſel, 25. Juni. Die hieſige Strafkammer verurteilte
den Gutsbeſitzer Cleß aus Helmarshauſen wegen fortgeſetztenVerfütterngvon Brotgetreide zu 600 Mark Geldſtrafe. Eine

entlaſſene Dienſtmagd hatte die Strafanzeige erſtattet
Starkes Schwalbenſterben tritt im ganzen Taunus wie

überhaupt in Heſſen auf. Die Tierchen ſind meiſt recht
abgezehrt, was Kenner auf die kalte und regneriſche Witte
rung zurückführen, wodurch die erforderliche Jnſektenbeute
gusblieb. Selbſt die noch nicht flüggen Jungen ſind in den
Neſtern maſſenhaft zugrunde gegangen.

5 Menſchen verbrannt. Jn Schillersdorf im Kreiſe
Ratibor fand laut „B. T.“ ein Bergmann mit ſeiten vier
Kindern den Tod in den Flammen. Der Bergmann, der
ſich auf Urlaub befand, übernachtete in ſeinem wegen Bau
fälligkeit geſperrten Hauſe. Dieſes ging in der Nacht in
Flammen auf, und am nächſten Morgen wurden die fünf
verkohlten Leichen unter den Trümmern gefunden.

Verſteckte Eiervorräte. Auf Veranlaſſung des Land
ratsamts in Wohlau in Schleſien ſind bei mehreren Handels
leuten Durchſuchungen nach Eiern vorgenommen worden.
Auf einer Stelle wurden 19 Schock, auf einer anderen
Stelle 6600 Eier vorgefunden und beſchlagnahmt.

Ein unerſchrockener Grengdier. Es war am 27. Fex
bruar 1916, beim Sturm des Großherzoglich Mecklenburgi
ſchen Grenadier Regiments Nr. 89 auf die feindlichen Stel
lungen. Der 3. Zug der 11. Kompagnie hatte die Aufgabe,
Handgranaten aus dem Depot in die Kampfgräben zu ſchaf
fen. Heftiges Artilleriefener lag auf den Zugangsgräben.
Jeder mit zwei Säcken voll Handgrangaten beladen, arbeite
ten ſich die Leute durch das feindliche Sperrfeuer hindurch,
mehrmals hatten ſie den gefährlichen Weg ſchon zurückgelegt.
Da kam von den inzwiſchen in die feindlichen Gräben einge
drungenen Sturmtruppen die Meldung zurück. Es fehlt an
Handgranaten Jn dieſem Augenblick ſteigerte ſich aber auch

das Sperrfeuer des Gegners zu äußerſter Heftigkeit; unmög
lich erſchien es, bis zu den Kameraden im feindlichen Schüt
zengraben zu vorzudringen. Da nahm der Grenadier Zietz
(aus Zornsdorf Kreis Weimar) ſoviel ſcharfe Handgranaten
als er tragen konnte und brachte ſie, ungeachtet der um ihn
einſchlagenden Granaten, ſeinen kämpfenden Kameraden in
die feindliche Stellung. Sogleich kehrte er zurück, belud ſich
von neuem mit Handgranaten und ſetzte ſeine gefährlichen
Transporte ſolange fort, bis dem Munitionsmangel abgehol
fen war.

Für die bewieſene Tapferkeit erhielt der Grenadier
Zietz das Mecklenburgiſche Militär- Verdienſt Kreuz II. Klaſſe.

Erfolg der Wünſchelrute in Seeſen a. H. Die Firma
Seeſener Blechwarenfabrik Fritz Züchner in Seeſen a. H.
mußle infolge großer Aufträge ihren Betrieb bedeutend ver
größern und brauchte insbeſondere für die Kondenſation ein
großes Waſſerquantum. Da ſonſtige Brunnenbauten und
Bohrungen nicht den Erfolg brachten und ſonſtige Anzeichen
keinen Anhaltepunkt für Erſchließung einer diesbezl. Quelle
boten, wurde der bekannte Quellenfinder Richard Kleinau aus
Cöthen i. Anh. hinzugezogen um das Terrain mit ſeiner
Metallwünſchelrute zu unterſuchen. Herr R. Kleinau be
ftimmte Ende der 80ger Meter einen Quellenlauf die Er
ſchließung wurde nach ſeiner Vorſchrift vorgenonimen, präciſe
würde der Quellenlauf Ende der 80ger Meter erbohrt, ergab
36 000 Liter Waſſer per Stunde, nach längerem Pumpen
verſtärkte ſich ſogar die Ergiebigkeit und iſt hier einmal wie
der erwieſen, daß durch Unterſuchungen mittels Metallwün
ſchelrute ſchnell das Erhoffte errreicht, und unter Umſtänden
Geld und 84 geſpart wird.

Offeutliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in
Teuchern am 23. Juni 1916.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Kaufmann Karl Hoffmann in Teuchern, Herr Gutsbe
ſitzer Emil Todte in Oberneſſa. Staatsanwaltſchaft Herr
Stadt Sekretär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer:
Herr Rechnungsrat Müller.

I. Der Baggerführer Johann Koſter aus Teuchern hat
dem Maſchinenwärter Otto Stöckigt ein Paar Stiefeletten
entwendet, weshalb er zu drei Tagen Gefängnis verurteilt
wurde.

2. Wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedenbruchs begangen
in dem Beſitztum des Schneidermeiſters Albin Kühling in
Naundorf wurden der Bergarbeiter Richard Geßner und die
Ehefrau Klara Geßner geb. Müller beide in Naundorf je mit
15 Mk. ev. 3 Tagen Gfg. beftraft.

3. Der Bergarbeiter Friedrich Auguſt Stinze in Ober
werſchen wurde wegen vorſätzlicher gefährlicher Mißhandlung
des Arbeiters Willi Freyer in Oberwerſchen mittels eines
Gehſtockes zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

4. Vertagt.
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Ein heftiger Angriff auf den Höhen-
rücken Kalte Erde unter ſchweren Ver

luſten für den Teind abgeſchlagen.
Großes Hauptquartier am 28. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplkacc
Am Kanal von La Baſſee bis füdlich der Somme

machte der Gegner unter vielfach ſtarken Artillerie Einſatz,
ſowie in Anſchluß an Sprengungen und unter dem Schutze
von Rauch und Gaswolken Erkundungsvorſtöße, die mühe
los abgewieſen würden.

Auch in der Champagne ſcheiterten Unternehmungen
ſchwächerer feindlicher Abteilungen nordöſtlich von Le Mes nil.

Links der Maas wurden am Toten Mann“ nachts
Handgranatenabteilungen des Gegners abgewehrt

Rechts des Fluſſes haben die Franzoſen nach etwa 12
ſtündiger heftigſter Fenervorbereitung geſtern den ganzen
Tag über mit ſtarken, zum Teil nen herangeführten Kräften,
die von uns äm 23. Juni eroberten Stellungen auf dem
Höhenrücken „Kalte Erde“, das Dorf Fleury und die öſt
lich auſchließenden Linien angegriffen. Unter ganz außer
ordentlichen Verluſten durch das Sperrfeuer unſerer Artillerie
und im Kampfe mit unſerer tapferen Jnfanterie ſind alle
Augriffe reſtlos zuſammengebrochen.

Ein feindlicher Flieger wurde bei Donaumont abgeſchoſſen.
Am 25. Juni hat Leutnant Höhndorf bei Raucourt (nörd
lich von Nomeny) ſein 7. feindliches Flugzeug, einen fran
zöſiſchen Doppeldecker, außer Gefecht geſetzt.

Wie ſich bei der weiteren Unterſuchung herausgeſtellt
hat, trifft die Angabe im Tagesbericht vom 28. Juni unter
den gefangenen Angreifern auf Karlsruhe hätten ſich Eng
länder befunden, nicht zu. Die Gefangenen ſind ſämtlich
Franzoſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen wurde

das Dorf Liniewka (weſtlich von Sokul) und die ſüdlich des
Dorfes liegenden ruſſiſchen Stellungen mit ſtürmender Hand
genommen.

Sonſt keine weſentlichen Ereigniſſe.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Außer Artillerie Kämpfen zwiſchen dem Wardar- und
dem DoiranSee iſt nichts zu berichten.

Amtliche Bekanntmachungen.

z 7 z 5 JRoggen und Weizenkleieverkauf.
Die für die hieſige Stadt beſtimmte Poggen- und Weizenkleie wird Weiſe fortfahren kann.

am Donnerskag, den 29. Juni 1916 bei der Firma G. Häuber
hier zum Verkauf gelanger.

Teuchern, den 23. Juni 1916.

größere Wohnüngen aus mehr als drei heizbaren Zimmern be P an jgt eſtehend am 3. Juli 1916 beendet ſein muß. e r 61 eng e
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter vom

erſten Umzugsta e an Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen
und damit ungehindert bis zum Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechender B. V. D. T.

Die PolizeiVerwaltung. Knobbe. Monatsverſammlung

r Freitag den 30. Juni [976de Abe an deſen Tage den ahnehee Auszahlüng der Famülienunterſtützungen. e e the e de enteeniege
mit auf, die Kleie an dieſem Tage dort abzuholen.

Teuchern, den 28. Juni 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vom 15. Februar
1887 wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem be onſam gemacht, Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe Verleſen von Feldooſthrief

Vollendung des 15. Lebensjahres bei erleſen von (Feldpoſtbriefen.
vorſtehenden Quartalwechſel der Umzug für:

a) kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern Geburt und Tod von Kindern,
beſtehend am 1. Juli 1916,
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend am
3. Juli 1916,

Kindern) anzuzeigen.

Teuchern, den 27. Juni 1916.

Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungsbeträge an die Angehö
rigen der zum Heeresdienſt Einberuſenen findet in folgender Ordnung ſtatt.

Sonntag, 2. Juli d. Js. vorm. von 7 9 Uhr Nr. ronntag, den 2. Juli d. Js. vorm von 9 e Uhr Nr. 301 631 führer wird über Erlebniſſe berichten.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Tages ordnung:
Einziehen der Beiträge.

300 Turnbruder Fritz Knabe, Flugzeug

3) Abrechnung der Eisbahnkaſſe.

5) Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erbeten

Der Turnrat.



Bekanntmachung
betr. Höchſtpreiſe für inländiſches Schweinefleiſch.
Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung zur Regelung der Preiſe

für Schlachtſchweine und für Schweinefleiſch vom 14. Februar 1916
(Reichsgeſetzbl. S. 99), der hierzu ergangenen Ausführungsanweiſung vom
16. Februar 1916, ſowie auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats
vom Auguſt 1914 über Höchſtpreiſe in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 und der Bekanntmachung über die Aenderung
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe und der Verordnung gegen übermäßige
Preisſteigerung vom 23. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 133) wird
folgendes angeordnet:

g.
Zu Wurſt, Räucher und Pökelwaren dürfen bei gewerbsmäßigen

Schlachtungen nur folgende Teile des Schweines verwandt werden
I. der Kopf mit Backen,
2. die beiden hinteren Schinken,
3. die hintere Hälfte des Bauches,
4. ein Drittel des Rückenfettes.

Die übrigen Teile des Schweines ſind als friſches Fleiſch zum
Verkauf zu ſtellen.

Fur die Verfertigung von Wurſtwaren gilt daneben die Beſchränkung
der Verordnung vom 31. Januar 1916 (ReichsGeſetbl. S. 75).

8 2.
Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für ein Pfund

beſter Ware nachſtehende Höchſtpreiſe nicht überſchreiten.

a) Friſches Fleiſch und Fett.
(Schweinefleiſch)

Lende und Schnitzel ohne Knochen das Pfund 2,20 Mk.

Kamm mRücken s 2,00Bauch 1,79Keule 1,80Gehacktes Fleiſch 2,00Friſcher Speck 2,00Schmeer 2,00Friſche oder gepökelte Schweinsknochen 0,90
Geräuchertes Fleiſch.

Karbonaden und Schinkenſpeck
Schinken roh ohne Knochen im Ganzen
Schinken roh ausgeſchnitten
Schinken gekocht ausgeſchnittenAnderer See

h e

3,30
2,60
3,00
3,50
2,40

r C h

o) Wurſtwaren uſw.
Friſche Blut und Leberwurſt
Geräucherte Blut und Leberwurſt
Zungenwurſt, geräuchert
Knack- und Mettwurſt
Friſche Bratwurſt
Ausgelaſſenes Schmalz
Wurſtfett
Preßkopf
Sülze

Schwartenwurſt 1,60Halberſtädter und andere warme Wurſt 2,90
Entſtehende Bruchteile von Pfennigen können nach oben abgerundet

werden.
Beim Verkaufe friſchen Fleiſches dürfen nur die eingewachſenen

Knochen als Beilage gegeben werden
s

Andere aus Schweinefleiſch ganz oder teilweiſe hergeſtellte Wurſt
waren, die vorſtehend nicht benannt ſind, dürfen nicht hergeſtellt werden.

8 4

2,00
220
220
2,40

200
2,40
1.60
2,00
1,60

u

S 4.
Den Jnhabern von Feinkoſthandlungen wird bis auf Weiteres ge

ſtattet, aus Weſtfalen, Braunſchweig, Thüringen, Pommern und Holſtein
bezogene Waren zu höheren Preiſen, die aber den Einkaufspreiſen ange
meſſen ſein müſſen, abzugeben. Die Jnhaber ſind verpflichtet, auf Ver
langen des Magiſtrats oder Gemeindevorſtehers durch Urſprungsquittungen mee
Rechnungen oder in ſonſt geeigneter Art nachzuwetſen, daß die Waren
von auswärts bezogen und die Verkaufspreiſe angemeſſen ſind.

S

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung auf Schweine,
Schweinefleiſch, Fett, Wurſtwaren und Speck, die aus dem Auslande
eingeführt ſind. Die gewerbsmäßige Abgabe dieſer Waren zu höheren als
den in dieſer Verordnung vorgeſehenen Höchſtpreiſen iſt nur auf Grund
beſonderer Genehmigung des Kreisausſchuſſes zuläſſig und vur in Verkaufs
räumen, in denen inländiſche Waren dieſer Art nicht abgegeben werden.

J

J S. eIn allen Verkaufsſtellen, in denen Fleiſch und Wurſtwaren feilgeboten
werden, iſt vorſtehende Bekanntmachung zum Aushang zu bringen.

8 7.
Wegen der Höchſtpreiſe gelten die Strafbeſtimmungen des 8 6 des

Höchſtpreisgeſetzes (vergl. auch die jetzige Faſſung des S 6 nach der Ver
ordnung vom 23. März 1916, Reichsgeſetzbl. S. 183)

Wer im übrigen den Vorſchriften dieſer Verordnung oder den auf
Grund dieſer Verordnung vom Kreisausſchuß erlaſſenen Kontrollvorſchriften

zuwiderhandelt, wird gemäß S 13 der Verordnung vom 14. Februar 1916
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Unabhängig von der Einleitung des Strafverfahrens kann die zu
ſtändige Behörde Geſchäftsbetriebe, deren Unternehmer oder Betriebsleiter
ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig zeigt, die ihnen durch dieſe
Verordnung auferlegt ſind, ſchließen.

8 8.
Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 7. April 1916.

Der Kreisausſchußß: J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit erneut zur öffent
lichen Kenntnis. Jch warne dringend vor Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe.
Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich verfolgt und ziehen die in 87
der Bekanntmachung vorgeſehenen Strafen nach ſich.

Weißenfels, den 23. Juni 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes, Königlicher Landrat.

J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

O eDer Obſt-Anhang der Gemeinde UnterneſſaDippelsdorf ſoll

Sonnabend, den 1. Juli nachmittags 4 Uhr
im Roßbergſchen Lokale öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.

Dippelsdorf, den 25. Juni 1916.
Der Gemeindevorſteher.

Die Ausgabe der für den Monat Juli d. Js. beſtimmten Zucker
und Seifenznarken erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur am

Freitag, den 30. Juni 1916
die Familienanfangsbuchſtaben A--B. von 8—-9 Uhr vormittags

C. 910S

J 11—1234

u 45553. e
Die Ausgabe dieſer Marken erfolgt nur unter Vorlegung der

markenzeichen.

Teuchern, den 27. Juni 1916.

r

v

nachmittags
v

r

Der Magiſtrat. Knobbe.

Jnventar- Auktion.
Jnfolge Aufgabe der Pachtung des Bauerngutes Nr. 7 in Mutſchau

bei Deuben verſteigere ich am

Freitag, den 30. Juni 1916 von vorm. 10 Uhr ab
das vorhandene lebende und tote WirtſchaftsJnventar, darunter

4 gute Arbeitspferde, 2 Kühe, 3 Kälber, ca 30
Hühner, Tauben, 1 drei-zöll. und 2 zwei zöll.
Wagen, verſch. Ernte und Leiterwagen, 1 Breſch
und 2 Kutſchwagen, 1 Paar Kutſch und 5 Acker
geſchirre, die vorhandenen landwirtſchaftl. Maſchinen
als: 1 Selbſtbinder, 1 Ableger (faſt neu), 1 Drill
maſchine, 1 Grasmäher, 1 Heuwender, 1 Schlepp
harken, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Hackmaſchine
ferner: 2 Sack'ſche Ackerpflüge, 1 Drei- und 1
Zweiſchaarpflug, 1 ſechs und 1 dreiteilige Egge,
2 and. Eggen, 2 Gliederwalzen, 1 Jgel, 1 Rüben-
und 1 Kartoffelheber, 2 Krümmer, 1 Feldſchleppe,
1 Brückenwage, ſowie alle anderen Hof, Stall
und Scheunenutenſilien, ferner ca. 30 Ztr. Kleeheu,

meiſtbietend gegen Barzahlung.

Hermann Ott,
vereid. Verſteigerer in Zeitz

2 eh

2IGARETTEN
Meinen werten Kunden zur gefälligen

Beachtung, daß Sonnabend, den 1. Juli die
neue Zigaretten- Steuer in Kraft tritt,
bis Freitag Abend verkaufe ich noch zu alten
Preiſen und wird dadurch jeden Raucher
Gelegenheit geboten, noch billig einzukaufen.

Hochachtungsvoll

Franz Fischer.

S

e

F

S
S

BrotJugendkompagnie

Obſtverkauf
Der Obſtanhang der Gemeinde

Runthal kommt am
Sonnabend den 1. Juli

nachmittags 6 Uhr im Schmidt, ſchen
Gaſthof zum Verkauf. Bedingungen
im Termin. Käufer werden hierzu
eingeladen.

Der Gemeindevorſteher.

S Teuchern
Donnerstag, den 29. Juni 7 Uhr

Spfelplatz
Sountag, den 2. Juli 1916 3 Uhr

Spiel platz
Aufſtellung der Spielmannſchaften

zum 9. Jnli.

Alſe Sor en

Farben,
F.

L. c c e,
S

Bonne
in bester Oualtstät billegst

ber Aermann Folle,
Central Drogerte.

Einige Zentner

Stroh
hat noch abzugeben

F. Gresse,
Junge Enten

zu kaufen geſucht. Offerten an
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.e C e 3 W a S Ce e 2

aale-Zeitun
erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abendblatt, zum S
Preise von 8,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark für jeden Monat bei

I Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehensten Zeitungen Mittel-
I deutschlands, die über einen besönders reichhaltigen Handelsteil verfügt. e

Mit ihrem Täglichen Unterhaltungsblatt, und der Verlosungsliste ist die
Saale-Zeitung“ eine grosse und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung,

die in der Vorzüglichkeit ihrer Quellen und Gediegenbeit ihres Inhalts von
keinem anderen Blatte Mitteldeutschlands übertroffen wird. S

Wer raseh und gut unterrichtet sein will, wer eine gewissen-
hafte, reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen liebt,

welche die neuesten Nachrichen gleichzeitig mit, den Berliner
Blättern und noch stets am Abend austführliche Berichte der
Berliner Börse bringt, wer ein Blatt vornehmen Charakters
zu halten wünscht, der

bestelle beim nächsten Postamt die
verbreitet in Stadt und Land über ganz
Mitteldeuts chland bei dem Kaufkräftigen
Publikum.

Anzeigen haben daher besten Erfolg.
J., Gr. Brauhbausstrasse 17.

Saale- Zeitung

Expedition: Halle a.
e

Mreuntolz-Iukton,
Abbruch Grube Hedwig

Wildſchütz b. Deuben

Zuverläſſigen

ſucht

Mühlenwerk Zeddenbach
bei Freyburg a. U.

Eine freundliche

Wohnung
zu vermieten, zum 1. Oktober zu
beziehen. Bergſtr. 11
Eine Wohnung

mit allem Zubehör ſofort oder ſpä
er zu vermieten

e Pegauerſtr. 9.

Vottenkarten
liefert geschmackvoll u. billig

Puchdruckeret von
Otto Lieferene

X

J wieder!

n

Beſter Erſatz für die
teueren Waſchſeifen

tTerrafoſſil
à St. 10 und 15 Pfg.

Wer's einmal gehabt, kauft's immer
Zu haben bei

verkauft
Stint2e, Runthal.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Hoheſtr. 1.
Eine Wohnung
mit Zubehör für ſofort zu vermieten

Bahnſtr. 13.

Königs Kursbuch
Stück 30 Pfg.

Fahrplanbuch
Stüm 25 Pfg.

tto LSieferenz.empfiehlt

Die Beerdigung
meines lieben Mannes n

aus statt.
Lagnitz, d. 28. Juni 1916.

VerW. L. Fischer.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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